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Vorwort 

 

 

Kindergarten und Schule müssen den Ansprüchen der Gesellschaft gerecht werden, ohne die Bedürfnisse 

des Kindes zu vernachlässigen. Um den Leitgedanken der Bildungsinstitutionen, nämlich auf das Leben 

vorzubereiten und  beste Voraussetzungen für eine Lebenstüchtigkeit zu schaffen, wahrhaftig zu  verfolgen, 

müssen Grundkompetenzen in einer sorgsamen Weise begleitet werden. Was steckt hinter dem Ziel 

Lebenstüchtigkeit? Unter anderem Verantwortung übernehmen, Initiative zeigen, Teamfähigkeit leben 

können, Selbstorganisation und persönliches Zeitmanagement. Alles Eigenschaften, die wir im alltäglichen 

Sprachgebrauch unter „Selbstständigkeit“ subsumieren.  

 

Die gegenwärtige Auseinandersetzung mit dem Begriff "Bildung" ist seriös und vollständig nur in der 

Verschränkung von "Wissen", "Kompetenzen" und "Kompetenzorientierung" zu führen. "Kompetenzen" 

werden als Handlungsfähigkeiten und – fertigkeiten eines jeden Menschen ausgewiesen, auf die in neuen 

Situationen und Herausforderungen variabel zurückgegriffen werden kann. Die Entwicklung und Ausreifung 

von eigenständiger Entscheidungsfähigkeit und der Fähigkeit zielorientiert zu handeln, bedarf von früher 

Kindheit an vielseitiger Impulse und nicht zuletzt altersadäquater Aufgabenstellungen, welche immer wieder 

von Neuem problemlösendes und eben eigeninitiatives Handeln erlauben.  

Damit wäre ein ausschließlich wissensvermittlender Auftrag an Bildungsinstitutionen ein viel zu kurz 

gefasster, ein alleiniger ständiger Wechsel von Lehr- und Lernmethoden  aber auch noch lange nicht eine 

Lösung oder  zufriedenstellender Anspruch für eine adäquate Vorbereitung auf das Leben unserer Kinder. 

Vorerst müssen fachlich präzise Unterscheidungen zwischen Selbsttätigkeit – Selbststeuerung – 

Selbsterziehung und schließlich Selbstständigkeit getroffen werden. 

 

 Dies wirft in Folge Fragen auf wie : Welche Arbeits- und Lernbedingungen ermöglichen einem Kind sich  

mit seinen individuellen Bedürfnissen, Anlagen, Stärken, Schwächen, Begabungen und Beeinträchtigungen 

an seinem Arbeitsplatz Kindergarten oder Schule würdevoll selbstaktiv zu entwickeln? Welche 

neurobiologische  Erkenntnisse unterstützen das Verständnis von selbstorganisiertem Lernen? Was bedeutet 

diese für die Begleitung sehr heterogener Lerngruppen? Warum tut sich die Institution Schule dabei 

schwerer als der Kindergarten? Wird bei nationalen Ausschreibungen für Schulpreise, das pädagogische Ziel 

der Partizipation von Schülerinnen und Schülern berücksichtigt? Kann eine "kindgerechte" Schule auch eine 

"gute" Schule sein? Führt die Methode der Freiarbeit  mit ihrem Anspruch auf verantwortungsbewusstes 

Arbeiten in sozialer Rücksichtnahme zum Ziel? Was können Gegenstände wie Textiles und Technisches 

Werken innerhalb des Fächerkanons zum übergeordneten Ziel des wendigen Handelns beitragen? Welche 

Wechselwirkungen ergeben sich zwischen schularchitektonischem Raum und dem Verhalten von Schüler 

und Schülerinnen? Welches Potential versteckt sich im naturwissenschaftlichen Experimentieren  zur 

Stärkung des Selbstbildes und zur Selbständigkeit? Welchen Beitrag will eine aufgeschlossene 

Religionspädagogik, welche "das Kind in die Mitte" stellt, für die Aubildung der Gesamtpersönlichkeit 

leisten?  

 

Autoren und Autorinnen mit verschiedensten fachwissenschaftlichen und forschenden Expertisen und     

vielseitigsten schulpädagogischen Selbsterfahrungen aus der Grund- und Sekundarstufe sowie  in der Aus- 

und Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern dokumentieren  differenzierte Sichtweisen zu den 

jeweiligen Fragestellungen.  

 

Diese Publikation richtet sich an alle engagierte Pädagoginnen und Pädagogen, denen die Nachhaltigkeit des 

Lernens in Hinblick auf die Hilfestellung zur Erreichbarkeit einer indiviuell lebbaren Lebenstüchtigkeit 

jedes Heranwachsenden ein ehrlicher Auftrag ist. 

 

 

Susanne Herker & Karl Wiedner 



Susanne Herker 

 
Respekt vor der Würde jedes Kindes heißt, es selbst wirksam werden zu lassen 

 

 

In Anlehnung an das Zitat von Gertrud Höhler (*1941):“Die Missachtung der Menschenwürde ist eine 

Kriegserklärung an alle Menschen.“, behaupte ich “Die Missachtung der Würde eines einzigen Kindes ist 

eine Kriegserklärung an alle Kinder und somit nicht zuletzt an unsere Zukunft.“  

 

Wir leben im zehnten Jahr nach der Jahrtausendwende, welche das „Jahrhundert des Kindes“ (vgl. Key, 

1900), ausgerufen von Ellen Key im Jahr 1900, beendet hat. Dies war Anlass zur Frage „War es ein 

Jahrhundert des Kindes?“ (Vgl. Herker, 2000). Unzählige Pädagogen und Pädagoginnen haben sich in 

Fachartikeln diese Frage gestellt und analysierten die Errungenschaften des 20. Jahrhunderts für die Kinder. 

Und alle sind zu ähnlichen Schlüssen gekommen: Weder Kinderrechte sind weltweit umgesetzt worden noch 

die Probleme sind gesellschaftlich wie politisch gelöst. Kinder haben keine Stimme in demokratischen 

Prozessen, somit werden sie nicht in der öffentlichen Meinung umworben und sind sozusagen nicht 

„Gewinn bringend“. Dies gilt aber nur auf den ersten Blick und nur für diese selbstherrlichen Erwachsenen, 

welche die Ernte nicht schon an der Qualität der gesetzten Pflanze antizipieren können.  

 

Wir Pädagogen und Pädagoginnen haben aber sehr wohl die Möglichkeit und die Macht, die uns 

anvertrauten Kinder Tag für Tag zu würdigen und deren Bedürfnisse zu respektieren. Dies scheint vielen 

wiederum allzu selbstverständlich, sodass die Realität dazu zu wenig kritisch beleuchtet und hinterfragt 

wird. Der Anlass für Ellen Key das „Jahrhundert des Kindes“ auszurufen, war immerhin die Kritik an der 

damaligen Schule, in welche „Seelenmorde“(Key 1900, S. 164) passieren. Gleichzeitig schildert sie darin in 

kurzen Zügen ihre Träume von einer „Zukunftsschule“ (ebda, S. 164), „...in der die Seelen eine freie volle 

Selbstentwicklung erhalten könnten“ (ebda, S. 164). 

Dieses Buch stellt einen Auftakt zu einer Reformbewegung dar, die bis heute nicht abgeschlossen sein kann 

und darf.
 
 „Reformpädagogisch wirken heißt, geistig und physisch unterwegs sein; Routine oder Stagnation 

dürfen nicht eintreten.“ (Röhrs, 2001, S. 361) 

 

Kinder verbringen in unserer Gesellschaft neun und viele bis zu 12 Jahre und mehr in der Institution Schule. 

Zu viele Jahre, als dass wir unkritisch die Frage nach der geschätzten Würde des Kindes beantworten 

dürfen. Unser Bildungssystem hat sich seit Maria Theresia (1774) an manchmal mehr, zeitweise an weniger 

hehren Ansprüchen entwickelt, war aber niemals unabhängig von gesellschaftlichen, politischen oder 

ideologischen Interessen. Dabei ist die ganz persönliche Gestaltungskraft jedes/jeder einzelnen 

Lehrers/Lehrerin noch gar nicht angesprochen, welche Kinder zu strahlenden Persönlichkeiten werden 

lassen können, aber auch zu geduckten Befehlsempfängern. Es wäre an dieser Stelle zu weit gegriffen, den 

Respekt vor der Würde von Kindern global zu fordern. Den Anspruch auf würdevolle Gestaltung des für 

viele tausende Stunden geltenden Lebensraums Schule bei uns hier und jetzt muss aber ein 

selbstverständlicher sein.  

 

Wann ist die Würde eines Kindes gewahrt?  

 
„Der Begriff der Menschenwürde ist Ausdruck der Idee oder Erfahrung, dass jeder Mensch aufgrund seiner 

bloßen Existenz einen schützenswerten Wert besitzt (= Selbstwert jedes Menschen). Nur wo der unbedingte 

Schutz der Menschenwürde gewährleistet ist, kann man von einem gleichberechtigten und freiheitlichen 

Gemeinwesen sprechen.“ (www.de.wikipedia.org, 15.1.2010) 

Damit wird für jedes Kind das Recht festgeschrieben, mit seinen individuellen Bedürfnissen, Anlagen, 

Stärken, Schwächen, Begabungen und Beeinträchtigungen an seinem Arbeitsplatz Schule Gegebenheiten zu 

finden, welche diese respektieren und weiterentwickelt werden. Aber sind auch jedem Pädagogen/jeder 

Pädagogin die Bedürfnisse von Kindern wirklich bewusst? - Bekannt sind diese bald einmal. 
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